
Friedrich Schiller: „Über die ästhetische Erziehung des Menschen, in einer 

Reihe von Briefen“ (Dreizehnter Brief)

„Es ist ein sehr verderblicher Mißbrauch, der von dem Ideal der 

Vollkommenheit gemacht wird, wenn man es bei der Beurteilung anderer 

Menschen und in den Fällen, wo man für sie wirken soll, in seiner ganzen 

Strenge zum Grund legt. Jenes wird zur Schwärmerei, dieses zur Härte und 

zur Kaltsinnigkeit führen. Man macht sich freilich seine gesellschaftlichen 

Pflichten ungemein leicht, wenn man dem wirklichen Menschen, der unsre 

Hilfe auffordert, in Gedanken den Ideal-Menschen unterschiebt, der sich 

wahrscheinlich selbst helfen könnte. Strenge gegen sich selbst, mit Weichheit 

gegen andre verbunden, macht den wahrhaft vortrefflichen Charakter aus. 

Aber meistens wird der gegen andere weiche Mensch es auch gegen sich 

selbst, und der gegen sich selbst strenge es auch gegen andere sein; weich 

gegen sich und streng gegen andre ist der verächtlichste Charakter.“


